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(1774–1814), der 1810 zum Obst. befördert 
und 1813 als Kmdt. des IR 19 in der 
Schlacht bei Dresden schwer verwundet 
wurde. Er nahm trotzdem an der Schlacht 
bei Leipzig teil und wurde dafür kurz vor 
seinem Tod mit dem MMTO ausgez. Onkel 
von Johann Frh. v. S. (s. u.), Urgroßonkel 
von →Alfred Frh. v. S. – S. besuchte ab 
1772 die Theresian. Militärakad. in Wr. 
Neustadt und wurde 1783 als Fahnenkadett 
zur Inf. ausgemustert. 1789 Unter- und Oblt., 
machte er 1789–90 den Türkenkrieg mit 
und wurde 1794 als Hptm. dem Gen.quar-
tiermeisterstab zugeteilt. Er zeichnete sich 
bes. in den Feldzügen von 1794 am Ober-
rhein und 1799–1800 als Mjr. in Italien, 
u. a. in der Schlacht von Marengo im Juni 
1800, aus. 1801–05 war S. im KA mit mili-
tärhist. Stud. befasst, die allerdings nicht 
publ. wurden. 1807 Obst., kam er zum Stab 
Erzhg. →Karl Ludwigs, war an der Entste-
hung der Feldzugspläne für 1809 beteiligt 
und wurde für seinen Einsatz in der 
Schlacht bei Aspern zum GM befördert. 
1812 machte er den Russland-Feldzug als 
Gen.stabschef von FM →Karl I. Philipp 
Fürst zu Schwarzenberg, danach den Feld-
zug in Italien 1813/14 mit, wobei er für sei-
ne Leistung in der Schlacht am Mincio im 
Februar 1814 mit dem MMTO ausgez. wur-
de. 1815 FML und Divisionär bei den Ope-
rationen in Südfrankreich, u. a. bei der Ein-
nahme von Auxonne, 1820 Divisionär in 
Lodi, wurde S. 1822 Gouverneur der Fes-
tung Alessandria. 1824 wurde er in den 
Hofkriegsrat berufen und 1828 interimist., 
1830 def. kommandierender Gen. in Gali-
zien. S. war Geh. Rat, Kommandeur des 
Leopold-Ordens, wurde 1815 2. Inhaber des 
IR 8 und 1819 in den Frh.stand erhoben. 
→Ludwig van Beethoven widmete ihm das 
Streichquartett Nr. 14 in cis-Moll (op. 131), 
weil S. dessen Neffen in sein Rgt. aufge-
nommen hatte. S.s Neffe Johann Frh. v. S. 
(geb. Iglau, Mähren / Jihlava, CZ, 30. 10. 
1805; gest. Wien, 25. 1. 1870), besuchte 
1816–24 die Theresian. Militärakad. und 
diente danach in verschiedenen IR. 1831 als 
Kapitänlt. zum IR 63 versetzt, wurde er 1848 
zum Obst. befördert und Kmdt. des Rgt. Jo-
hann Frh. v. S. zeichnete sich 1848/49 bei 
den Feldzügen in Ungarn, insbes. in der 
Schlacht bei Szentgyörgi, aus. 1849 GM, 
trat er 1851 i. d. R. Er wurde mit dem Rit-
terkreuz des Leopold-Ordens ausgez. 
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Stuwer Anton d. Ä., Kunstfeuerwerker. 
Geb. Wien, 1804; gest. ebd., 7. 1. 1858. – 
Enkel von Johann Georg S., eigentl. Stu-
benrauch (geb. Oberliezheim, Bayern/D, 2. 8. 
1732; Taufdatum; gest. Leopoldstadt, NÖ/ 
Wien, 4. 1. 1802), Sohn von Kaspar (Kas-
per) S. (geb. Landau, Frankreich / Landau 
in der Pfalz, D; gest. Leopoldstadt, NÖ, 
10. 1. 1819), Vater von Anton S. d. J. (s. u.). 
– Johann Georg S. hatte 1773 sein erstes 
Feuerwerk in Wien veranstaltet und bald 
darauf einen eigenen Platz im Wr. Prater er-
halten, auf dem i. d. F. auch seine Nach-
kommen Feuerwerke abbrannten. Einen 
seiner größten Erfolge erzielte er mit der 
pyrotechn. Darstellung von „Werthers Lei-
den“. 1784 gelang dem privilegierten Kunst- 
und Lustfeuerwerker mit einer eigenen 
Konstruktion zudem der erste bemannte 
Ballonaufstieg in Wien, an dem auch sein 
Sohn Kaspar (Kasper) S. beteiligt war. Die-
ser übernahm 1799 das Unternehmen. Nach 
Kaspars Tod leitete zunächst Franz Müller, 
Prof. der Zeichenkunst an der Ing.-Akad. in 
Wien, die Feuerwerkerei. Um 1825 über-
nahm S., der seine pyrotechn. Kenntnisse in 
Graz erworben hatte, das Geschäft und gab 
1826 sein erstes großes Feuerwerk. Wie 
seine Vorfahren wählte er für die aus meh-
reren Fronten und einer Hauptdekoration 
bestehenden Feuerwerke mytholog., bibl., 
hist., literar. u. a. Motive (Orpheus und 
Eurydike, Ausbruch des Vesuvs, Ideenflug 
durch das Gebiet der Pyrotechnik, Das 
Mädchen aus der Feenwelt, Die letzten Ta-
ge Doctor Faust’s etc.). Unter Einsatz von 
selbstentwickelten Fallschirmraketen, sog. 
röm. Lichtern, Tourbillons, Brillantfeuern 
etc. brachte S. diverse Figuren, Blumen, 
Gebäude, Schriftzüge, aber auch z. B. „feu-
rige Wünsche“ und „feurigen Champagner“ 
zur Darstellung. Zudem veranstaltete er 
Wasserfeuerwerke (Seeschlacht, Walfisch-
fang u. a.). Jährl. fanden vier Hauptfeuer-
werke statt, die außerordentl. beliebt waren 
und Tausende Zuschauer anzogen. Daneben 
handelte S. mit Feuerwerkskörpern aus ei-
gener Produktion. Sein Sohn Anton S. d. J. 
(geb. Wien, 2. 9. 1830; gest. ebd., 15. 7. 
1905; Ehrengrab: Wr. Zentralfriedhof; alt-
kath.) übernahm 1858 das Unternehmen, 
nachdem er sich längere Zeit in der Türkei 
und in Ägypten aufgehalten und dort mit 
Feuerwerken großen Erfolg gehabt hatte. 


